
Im  Dickicht  der  Netze:  Die
Deutsche Bahn fällt auch beim
ARD-Test durch
geschrieben von Bernd Berke | 8. September 2014

Warten auf den Zug: Aufnahme
aus  dem  Hamburger
Hauptbahnhof.  (Foto:
WDR/dpa/Bodo  Marks)

Es dürfte schwerfallen, ein Unternehmen zu finden, über das
mehr  geschimpft  wird.  Insofern  konnte  „Der  Deutsche  Bahn-
Check“ (ARD) doch nur ins Schwarze treffen, oder?

Untersucht  wurden  (in  gewohnt  flotter  Manier)  Preise,
Pünktlichkeit,  Sauberkeit  und  Einhaltung  der  ziemlich
vollmundigen  Tempo-Versprechen.  Wer  glaubt  denn  wohl,  die
Deutsche Bahn hätte alle Prüfungen mit Bravour bestanden? Na,
bitte. Vermutlich niemand. Und dabei wurden Themen wie der
betrübliche  Zustand  vieler  Bahnhöfe  noch  nicht  einmal
angeschnitten.

Rätselhaftes Preisgefüge

Vorwiegend junge Tester begaben sich für die Reportage ins
Dickicht der Bahnnetze. Sie standen ratlos vor Fahrkarten-
Automaten,  wurden  auch  –  nach  langen  Wartezeiten  –  bei
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persönlicher  Beratung  oft  nicht  schlauer  und  zahlten  fast
durchweg etliche Euros zu viel für ihre Tickets. Die wirklich
günstigsten  Angebote  herauszufinden,  ist  offenbar  derart
schwierig, dass man von einem gezielten Versteckspiel sprechen
kann. Prädikat fürs Preissystem: „undurchschaubar“.

Rechentricks bei Verspätungen

In Sachen Pünktlichkeit, so stellte sich heraus, schummelt die
Bahn mit Statistiken. Mit allerlei Tricks wird die Zahl der
Verspätungen  heruntergerechnet.  Für  die  einzelnen  Reisenden
sieht’s  leider  deutlich  schlechter  aus.  Urteil  zur
Pünktlichkeit:  „geschönt“.

Sodann  der  Sauberkeits-Check.  Ergebnis:  Die  Toiletten  sind
weitgehend in Ordnung, allerdings herrschen wohl Hygienemängel
in den Bord-Bistros. Besonders Salatproben ergaben bedenkliche
Bakterien-Häufungen.  Befund  in  Sachen  Sauberkeit:
„ausbaufähig“.

Auf vielen Strecken ausgebremst

Schließlich  die  Tempo-Versprechungen,  die  vor  allem  die
angeblich superschnellen ICE-Züge in den Vordergrund rücken.
Ein etwas unfaires Beispiel von einer Bummelstrecke im Allgäu
(wo ein gemächliches Luftschiff schneller war als die Bahn)
mal außer Acht gelassen, zeigten sich auch in dieser Hinsicht
gravierende Mängel.

Ein frustrierter Lokführer stellte vertrauliche Unterlagen zur
Verfügung.  Demnach  gibt  es  wegen  des  weithin  maroden
Schienennetzes immens viele Langsamfahrstrecken, auf denen nur
noch  Tempo  70,  40  oder  gar  20  gefahren  werden  kann.  Der
schlechte Witz: Diese Bremsstrecken werden kurzerhand in den
Fahrplan eingebaut, so dass sie rein rechnerisch nichts als
Verspätung  auftauchen.  Der  Langsam-Fahrplan  wird  ja
einigermaßen  eingehalten…

Und immer lockt das Auto



Gewiss:  Es  ist  eine  ungeheure  Aufgabe,  das  weitverzweigte
Bahnnetz in Betrieb und Schwung zu halten. Man ahnte es nicht
nur beim Blick ins Frankfurter Netzzentrum. Auch dürfte es
zahllose  engagierte  Mitarbeiter  geben,  an  denen  es  nicht
liegt, wenn einiges schiefgeht.

Aber: Mit dem gesamten System, so scheint es, stimmt es an
manchen Ecken und Enden nicht. Vielleicht wäre ein Vergleich
mit anderen Ländern noch erhellend gewesen.

Unerwünschte Folge jedenfalls: Viele Menschen fahren denn doch
lieber Auto. Der eine oder andere Lokführerstreik wird diese
missliche Situation nicht gerade entschärfen.


